
REGENSBURG. Nur sehr wenige Men-
schen fanden denWeg in das Kolping-
haus, um der kinder- und jugendpoliti-
schen Sprecherin der FDP Bayern, Mi-
riam Gruß, am Dienstagabend zu lau-
schen. Gruß stellte Kinderarmut, den
Schutz vor Kindsmisshandlung und
die Ausstattung der Jugendämter in
denMittelpunkt ihrer Ausführungen.

Gießkannen-Prinzip kritisiert

„Die Leistungen für die Familie kom-
men derzeit nicht dort an, wo es nötig
ist“, sagte Gruß und kritisierte das
„Gießkannen-Prinzip“, womit Famili-
enministerin Ursula von der Leyen die
Gelder über die Republik austeile. „Die
FDP will zielgenau da unterstützen,
wo es wirklich nötig ist“, meinte die
FDP-Bundestagsabgeordnete. Es sei er-
schreckend, wie hoch die Kinderar-
mut inDeutschland sei.

Im Bundesgebiet werde jedes sechs-
te Kind als arm bezeichnet. Im Ver-
gleich dazu wäre es in Dänemark nur
jedes 42. Kind. Die Erhöhung des Kin-
dergelds habe nur die Inflationsrate
ausgeglichen und könne nicht als Er-
folg für die Familien verbucht werden,
meinte Miriam Gruß. „Die FDP will
die Familien mit einem niedrigeren
Steuersatz unterstützen“, sagte Gruß.
Die Mitte des Volkes müsse dringend
entlastet werden, denn genau diese Be-
völkerungsschicht sei in den letzten
Jahren vernachlässigt worden.

Mehr Geld für Prävention

Diskussionen gab es zum Thema Kin-
derschutz. Miriam Gruß sprach sich
gegen „verpflichtende Vorsorgeunter-
suchungen“ bei Kindern unter sechs
Jahren aus, da der Staat so zu viel Kon-
trolle ausüben würde. Einige Männer
im Kolpinghaus fanden jedoch, durch
„verpflichtende Vorsorgeuntersu-
chungen“ habe man die Chance, man-
che Kindsmisshandlung aufzudecken.
Die Frage wurde aufgeworfen, wieso
der Schularztbesuch, der früher eine
Selbstverständlichkeit war, abge-
schafft worden ist: Auch der Schularzt-
besuch wäre eine Möglichkeit, Miss-
handlungen zu erkennen.

Miriam Gruß plädierte dafür, die
Jugendämter wesentlich besser mit
Geld auszustatten, denn hier könne
viel an Präventionsarbeit für Kinder,
Jugendliche und Familien geleistet
werden. Die Politikerin sprach sich für
mehr Geld für Bildung und vor allem
für die frühkindliche Förderung aus.
Ihr großer Wunsch ist „mehr männli-
che Erzieher in denKindergärten!“.

Kinder
besser
schützen
WAHLKAMPFMdBMiriam
Gruß, Sprecherin für Kinder-
und Jugendpolitik der FDP
in Bayern, will Familien den
Rücken stärken.
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VON ANGELIKA LUKESCH, MZ

MdB Miriam Gruß (FDP) sprach in Re-
gensburg über Familienpolitik. Ihr
großer Wunsch: mehr männliche Er-
zieher in den Kindergärten.

Foto:Lukesch

REGENSBURG. Seit gestern steht die
Route der Gegendemonstration fest:
Vertreter der Initiative „Kein Platz für
Neonazis“ und die Stadtverwaltung
trafen sich zum Gespräch. Der
Wunsch der Organisatoren, die Ab-
schlusskundgebung der Gegendemo
am Ernst-Reuter-Platz abzuhalten, füh-
re zu dicht an die Route der Neonazis
heran, meinte Alfred Santfort, Leiter
des Ordnungsamtes. Die Gruppe um
NPD-Politiker Willi Wiener sammelt
sich am Tag der Demonstration gegen
den geplanten Moscheebau um 14.30
Uhr gegenüber vom Hauptbahnhof.
„Um direkte Konfrontationen zu ver-
meiden, wurde die Route der Gegende-
mo verändert“, bestätigte Organisator
Andreas Schmal auf Anfrage der MZ.
„Einvernehmlich“, wie Santfort bestä-
tigt: „Wir haben nun eine bessere
räumliche Trennung erzielt.“

Gleiche Bestimmungen für alle

Am Gespräch beteiligt waren insge-
samt vier Mitarbeiter des Regensbur-
ger Ordnungsamts, einMitarbeiter des
Regensburger Verkehrsverbunds und
drei Organisatoren der Gegende-
monstration. Wo aber nun genau die
veränderte Gegendemo entlang füh-
ren wird, will die Initiative KPfN erst
am kommendenMontag verraten.

Stadt und Organisatoren sind zu-
frieden mit dem Ausgang des Ge-
sprächs: Es habe eine kooperative At-
mosphäre geherrscht, meinte Schmal
von der DGB-Jugend. Dennoch haben
die Neonazi-Gegner die gleichen,
strengen Sicherheitsbestimmungen
wie ihr Gegenpart. Unter anderem
sind uniformierte Kleidungsstücke
und T-Shirts mit verfassungsfeindli-
chen oder aufrührerischen Aufschrif-
ten untersagt. Auch eine bestimmte
Anzahl von Ordnern wird vorgeschrie-
ben. „Es ist sinnvoll, Auflagen für De-
monstrationen zu erlassen“, meint
Santfort, „denn so kann die Polizei vor
Ort bei Auflagenverstößen gleich ein-
greifen.“ Andreas Schmal hingegen
sieht darin eine zu starke Regulierung
des Versammlungsrechts, da das Straf-
recht genugMöglichkeiten habe.

Wie viele kommen zur Demo?

Eines ist sicher: Am 3. Oktober wird
demonstriert. Angemeldet haben die
Organisatoren 500 Gegendemonstran-
ten. Insgeheim rechnen die Neonazi-

Gegner aber mit mehr Teilnehmern.
„Da Oktober nun mal Herbst ist, kann
uns das Wetter einen Strich durch dir
Planung machen. Bei schlechtemWet-
ter haben viele keinen Bock zu kom-
men. Daher stapeln wir lieber etwas
tiefer“, erklärt Schmal. Mitorganisa-
torin Sarah Payer meint: „Es gibt kein
schlechtes Wetter – nur schlechte

Kleidung. Schließlich geht es hier
nicht um Bock, sondern um Überzeu-
gung!“

Ordnungsamtsleiter Santfort will
keine Prognosen abgeben, aber: „Die
eine Szene ist bekannt dafür, mehr
Personen anzumelden als eigentlich
kommen. Bei der anderen Szene ver-
läuft das genau umgekehrt.“

Brauner Aufmarsch: Stadt
leitet Neonazi-Gegner um
SICHERHEITWeil eine Kon-
frontation zwischen den po-
litischenGruppenwahr-
scheinlich ist, veränderte das
Ordnungsamt gestern die
Demo-Route. Aber wie?
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VON PASCAL DURAIN, MZ

NPD-Gegner zeigten auch bei früheren Demonstrationen in Regensburg
Flagge. Foto: MZ-Archiv/altrofoto.de
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DIE VORAUSSICHTLICHE ROUTE DER MOSCHEE-GEGNER

➤ Treffpunkt: Am 3. Oktober trifft sich
die Gruppe umNPD-PolitikerWilli
Weiner um 14.30 Uhr im Park gegenüber
des Hauptbahnhofs.

➤ Grund: UmStellung gegen denMo-
scheebau in der Alten Straubinger Stra-
ße zu beziehen, lautet Motto: „Für ein
christliches Regensburg und Deutsch-
land – Nein zumMoscheebau“.

➤ Route: VomPark aus will die Truppe
durch die Innenstadt über die Maximili-
anstraße ziehen. Also die Straße, die de-
portierte Regensburger Juden im Drit-
ten Reich in umgekehrter Richtung que-
renmussten.

➤ Zieroldsplatz:Über den Neupfarrplatz
soll der Zug weiter in Richtung Don-Ju-
an-Denkmal gehen. (pd)

REGENSBURG. Ein 79-jähriger Rentner
aus Regensburg ging Trickbetrügern
gestern nicht auf den Leim: Ein türki-
scher Geschäftsmann rief ihn an. Er
wolle dem Rentner ein Geschenk ma-
chen, weil er angeblich schon seit lan-
ger Zeit ein treuer Kunde gewesen sei.

Senior verweigerte das Geld

Tatsächlich erschien kurze Zeit später
ein junger Mann an der Wohnung
und wollte ihm einen Teppich schen-
ken. Zuvor aber sollte der Rentner dem
jungenMann helfen und ihm 2000 Eu-
ro leihen. Mit dem Geld wollte der
Trickbetrüger angeblich einen Contai-
ner beim Zoll „freikaufen“. Der Rent-
ner fiel auf den Schwindelmit der Gut-
herzigkeit nicht herein und verweiger-
te demMann das Geld.

Polizei mahnt zu Vorsicht

Noch ungeklärt ist laut Polizei, ob der
Anrufer selbst zum Rentner ging. Also:
Ob es sich um ein oder zwei Täter han-
delte. Ebenfalls offen ist die Frage, war-
um sich die Täter diesen Rentner aus-
gesucht haben. „Der Mann hat vor
Jahrzehnten mal bei einem Türkei-Be-
such seine Adresse hinterlassen“, be-
richtete Polizeisprecher Erwin Brüder-
lein gegenüber der MZ, „vielleicht ha-
ben sie aber auch nur im Telefonbuch
nach alten Vornamen gesucht.“

Beide Männer sprachen deutsch
mit türkischem Akzent. Der Besucher
war etwa 30 bis 35 Jahre alt, etwa 1,70
Meter groß und trug einen Dreitage-
bart. Die Polizei weist darauf hin, bei
angebotenen Geschenken vorsichtig
zu sein, keinerlei Zahlungen an Unbe-
kannte zu tätigen und in Zweifelsfäl-
len die Polizei zu verständigen. (pd)

Trickbtrüger
amTelefon
KRIMINALITÄTMit Geschenken
sollte ein Rentner um 2000
Euro geprellt werden. Doch
der fiel nicht darauf rein.

REGENSBURG. Ein 40-Jähriger radelte
am Dienstag um die Mittagszeit sturz-
betrunken die Kumpfmühler Straße
entlang, verlor die Balance – und fiel
auf den Asphalt. „Es lag keine Fremd-
einwirkung vor“, so ein Polizeispre-
cher. Der Rettungsdienst lieferte den
Mann mit leichten Verletzungen in
ein Krankenhaus ein. Wie ein Alko-
hol-Test später ergab, war der Radfah-
rer erheblich betrunken: 1,5 Promille
Atemalkoholwert wurden gemessen.

Sturzmit
1,5 Promille
VERKEHR Betrunkener Radfah-
rermusste ins Krankenhaus.

REGENSBURG. Das Regensburger Amts-
gericht verurteilte einen Familienva-
ter zu einem Jahr und neun Monaten
Freiheitsstrafe auf Bewährung. Der
31-Jährige stand wegen gefährlicher
Körperverletzung vor Gericht. Er hatte
die Mutter seiner vier Kinder gewürgt
– aus Eifersucht.

Die Beziehung des Paares war ei-
gentlich schon vorbei, aber vor allem
Franz K. (Name geändert) zögerte die
endgültige Trennung immer wieder
hinaus – nicht zuletzt der gemeinsa-
men Kinder wegen. „Wir lebten noch
zusammen in der Wohnung. Ich hab
immer gesagt: Probieren wir es halt
noch einmal“, schilderte der Angeklag-
te den Hintergrund seiner Tat. „Hätten
wir uns früher getrennt, wäre das nie
passiert. Es tutmir leid.“

Die Situation eskalierte, alsMelanie

F. (Name geändert) auf der Maidult ei-
nen anderen Mann kennenlernte.
Fünf Mal verabredete sie sich dort mit
dem Neuen. Ihrem Lebensgefährten
sagte sie, der Mann sei „nur ein
Freund“. Sie verlangte von K., wäh-
rend der Treffen auf die vier Kinder
aufzupassen. Bei sechsten Mal sagte
der 31-Jährige jedoch Nein. Die junge
Frau musste zuhause bei den Kindern
bleiben. Franz K. setzte sich inzwi-
schen mit einem Kollegen in einem
Biergarten in die Sonne. Mit sechs
Weizen intus trat er denHeimweg an.

Zuhause empfing ihn die wütende
Lebensgefährtin: „Besoffenes
Schwein!“ fuhr sie ihn an. „Lass mich
in Ruhe. Geh doch zu dem anderen“,
entgegnete K.. Er hatte aber wohl
nicht mit der Antwort gerechnet: „Ge-
schlafen hab’ ich auch schon mit

ihm.“
Der Angeklagte packte die Frau mit

beiden Händen am Hals und würgte
sie. „Mir wurde schwarz vor Augen“,
sagte das Opfer später der Polizei.
Durch den Lärm liefen die Kinder die
Treppe herunter. „Als ich unsere Toch-
ter sah, hab ich sofort losgelassen“, be-
teuerte Franz K. Die junge Mutter
rannte aus der Wohnung und rief die
Polizei. Ihre massiven Würgemale
mussten stationär im Krankenhaus
behandelt werden.

Im Zeugenstand zeigte sich das Op-
fer versöhnlich. Melanie F. räumte ein,
ihren früheren Lebensgefährten pro-
voziert zu haben: Man habe ihr sogar
„von offizieller Stelle“ geraten, Franz
K. dazu zu bringen, sie zu schlagen.
Dann sei es leichter, ihn aus der Woh-
nung zu bekommen. Inzwischen, so

die junge Frau, sei ihr Verhältnis bes-
ser. Beide Elternteile wohnen jetzt in
getrennten Wohnungen, aber nur we-
nige Schritte voneinander entfernt. An
den Wochenenden betreue der 31-Jäh-
rige die gemeinsamenKinder.

Im Gegensatz zur Staatsanwältin,
die ein Jahr und neunMonate Haft für
den Angeklagten forderte, bat Rechts-
anwalt Josef Fischer um eine Bewäh-
rungsstrafe.

Richterin Andrea Hausladen folgte
den Argumenten des Rechtsanwalts:
Die Einsicht des Täters, der jetzt eine
Vollzeit-Stelle habe, die er ernst neh-
me, so die Richterin, somit eine gute
Sozialprognose und nicht zuletzt der
liebevolle Kontakt mit den Kindern
rechtfertigten die Verhängung einer
Bewährungsstrafe von einem Jahr und
neunMonaten. (mvb)

Prozess: 31-Jährigerwürgte Lebensgefährtin
EIFERSUCHT Sie habe jetzt Sexmit einem anderen, provozierte eine Frau den Vater ihrer Kinder: Da drehte Franz K. durch.
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